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Engliſche Dummheiten.
Quem deus vult perdere, dementat! „Wen Gott zu

Grunde gehen laſſen will, den macht er unverſtändig“.
Dieſen alten Satz kann man jetzt mit vollem Rechte auf
England anwenden. Daß der ganze Krieg gegen uns
eine große Dummheit war, das denkt heutzutage faſt
jeder Engländer, wenn er ausnahmsweiſe!
wenigſtens in Gedanken der Wahrheit die Ehre gibt.
Auszuſprechen wagen allerdings die Wahrheit nur
wenige, denn in der engliſchen Oeffentlichkeit herrſcht die
Lüge die Lüge, die in der Form, in der ſie angewendet
wird, wieder eine Dummheit iſt. Denn die Ableugnung
von Tatſachen, die gar nicht zu verheimlichen ſind, wie
z. B. der Untergang von Kriegsſchiffen, hat es mit ſich ge-
bracht, daß alle engliſchen Mitteilungen jetzt auch von dem
neutralen Publikum mit großem Mißtrauen aufgenommen
werden.

Aber auch eine weitere Reihe von engliſchen Maß-
nahmen laſſen die ſo „berühmte“ engliſche Staatsklugheit
für verſchwunden erſcheinen. So zunächſt die Preis
gabe der Türkei. Seitdem nach dem ſagenhaften
Teſtamente Peters des Großen Rußland den Ausweg aus
dem Schwarzen Meer nach dem Mittelmeer ſuchte, war es
die natürliche Aufgabe Englands, es an dieſem Vorgehen
zu hindern, und es hat nicht nur vor keiner Kriegsdrohung,
ſondern auch vor dem Kriege ſelbſt nicht zurückgeſchreckt,

So e durchzuſetzen. Jetzt hat England anRußland, um es zum Kriege gegen uns zu bewegen, Kon
ſtantinopel und die Dardanellen überlaſſen, und die
ruſſiſche Preſſe hat dies der ganzen Welt verkündet. Unter
dieſen Umſtänden blieb der Türkei gar nichts weiter übrig,
als in den Kampf um Sein oder Nichtſein einzutreten und
Schutz im Bündnis mit Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn zu ſuchen Der heilige Krieg iſt die Folge
dieſer engliſchen Dummheit.

Dann die Art des Krieges in den Kolonien. Daß der
Nimbus des weißen Mannes im allgemeinen herab-
geſetzt wurde, das hätte vom engliſchen Standpunkte aus
noch hingehen können, wenn die engliſchen Truppen
überall geſiegt und dadurch den Farbigen bewieſen
hätten, daß die engliſche Macht auch allen anderen
weißen Mächten gegenüber unüberwindlich ſei.
Die Niederlagen aber, die engliſche Truppen an ver-
ſchiedenen Stellen erlitten haben, ſind ſchwere Schläge für
das engliſche Anſehen geweſen.

Weiter die Aufbietung der Buren gegen unſer
Südweſtafrika. Wäre ſie nicht von engliſcher Seite
erfolgt, ſo wäre der Burenaufſtand ſicher nicht ausge
brochen, deſſen Ende trotz aller lügenhaften Reutermel-
dungen immer noch nicht da iſt.

Nun der Aushungerungskrieg gegen uns.
Wäre engliſcher Größenwahn nicht immer mit einer außer-
ordentlichen Unkenntnis fremder Verhältniſſe gepaart,
dann hätte man in England wiſſen müſſen, daß unſere
Aushungerung bei geringer Einſchränkung
überhaupt unmöglich iſt. Um ſeinen Plan aber ins
Werk zu ſetzen, mußte England den ganzen neutralen
Handel ſo weit er nicht an dem moraliſch verwerflichen
einſeitigen Waffengeſchäfte verdiente ſchwer ſchädigen
und verſchiedene neutrale Staaten in die ſchwierigſte Lace
bringen. Dadurch iſt die vielfoch vorhandene Vorliebe für
England in das Gegenteil verkehrt worden, und man ſieht
an allen verſtändigen Stellen ein, daß auch der neutrale
Handel ſich darein fügen muß, wenn unſer Unterſeeboot-
krieg ihm Beſchränkungen auferlegt.
Nun dieſer Unterſeebootkrieg! Er ſcheint der eng

liſchen Admiralität wirklich den Verſtand geraubt zu haben!
Zunächſt erließ ſie den Geheimerlaß wegen des Führens
neutraler Flaggen durch engliſche Handelsſchiffe. Damit
hat ſie die größte Schwierigkeit beim Abſperren
Englands gegen jede Zufuhr für uns aus der Welt
geſchafft Denn ſonſt wäre es bei peinlichſter Be
obachtung aller Regeln des Völkerrechts ſchwer für uns ge
weſen, gegen die neutralen Schiffe vorzugehen. Jetzt
aber leiſtet jedes neufrale Schiff, daß ſich nach dem
18. Februar in der gefährlichen Gegend zeigt, den eng
liſchen Verſchleierungsverſuchen Vorſchub und kann ſich
nicht beklagen, wenn es einem Jrrtum zum Opfer fällt.
England hat aber noch etwas Weiteres getan, um einen
ſolchen Jrrtum entſchuldbar zu machen. Es hat die Han-
delsſchiffe aufgefordert, ſich zu bewaffnen und jedes ſich
zeigende Unterſeeboot zu vernichten. Es entſpricht nicht
dem Völkerrechte, daß Handelsſchiffe Waffen führen
und ſich Kriegsſchiffen, und das ſind unſere Unter-
ſeeboote, widerſetzen. Es iſt ja aber bekannt, daß
England das Völkerrecht nur inſoweit beachtet, als es ihm
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Gewaltige deutſche Offenſive vor Warſchau.
günſtig iſt. Nun kann man unſeren Unterſeebooten aber
nicht mehr zumuten, daß ſie ſich der durch den völkerrechts-
widrigen Widerſtand der Handelsſchiffe ihnen drohenden
Gefahr ausſetzen. Sie werden alſo die ihnen ſchußgerecht
kommenden Handelsſchiffe durch Torpedos vernichten, ohne
ſich zu zeigen. Sollte wirklich ein „unſchuldiges“ neu-
trales Handelsſchiffe dabei mit vernichtet werden, ſo werden
wir gern nach dem Kriege vor dem Haager Schiedsgericht
uns verantworten. Wenn wir aber England nieder
zwingen, ſo wird es eine der erſten Friedensbe-
dingungen ſein, daß ein etwa zu leiſtender
r e von engliſcher Seite bezahlt
wird

Schließlich hat die engliſche Admiralität noch verfügt,
daß alle engliſchen Handelshäfen als See-
kriegshäfen anzuſehen ſind. Nichts Angenehmeres
konnte uns paſſieren! Jetzt brauchen unſere Schiffe aller
Art, unſere Geſchütze, unſere Luſtſchiffe und Flieger ſich
nicht mehr den Kopf darüber zu zerbrechen, ob ſie irgend
einen Hafen insbeſondere auch London beſchießen
dürfen oder nicht. Es ſind Kriegshäfen und als
ſolche jeder Beſchießung freigegeben

Ob unſere Aufſtellung vollzählig iſt,mag dahingeſtellt bleiben. Aber auch ſo
ſind es jedenfalls genug der

engliſchen Dummheiten.
W. S.

Der Kaiſer am Bzuraabſchnitt.
Berlin, 8. Febr. (Amtlich.) Der Kaiſer beſichtigte

geſtern Teile der am Bzura- und Rawkaabſchnitt kämpfen-
den Truppen.

Ein Erlaß des Kaiſers
über Gnadengebührniſſe.

Das Armeeverordnungsblatt enthält folgenden Erlaß:
Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme ich: Ergibt ſich

im Falle der Penſionierung oder des Todes von Offizieren, Be-
amten der Militärverwaltung und Gehalt empfangenden Unter-
offizieren, daß die im Frieden zuſtändigen Gnadengebührniſſe
höher ſind als die Kriegs-Gnadengebührniſſe, ſo ſind dieſe nicht
zu zahlen, damit die Hinterbliebenen ſofort in den Genuß der
höheren Verſorgungsgebührniſſe eintreten können.

Dieſe Beſtimungen erhalten rückwirkende Kraft vom 1. Au-
guſt 1914 ab.

Großes Hauptquartier, Berlin, den 16. Dezember 1914.
gez. Wilhelm.

Kriegs miniſterium. Berlin, den 31. Januar 1915.
Die Kriegs-Beſoldungsvorſchrift erhält folgende Ergän-

zungen:
S 12 als neue Ziffer 5: Sollten zu 3 und 4 im Friedens-

verhältnis höhere Gnadengebührniſſe zuſtehen, ſo ſind dieſe zu
gewähren. Kommen dabei abgeſtufte Gehälter in Frage, ſo iſt,
falls ein Aufrücken im Friedensverhältnis ſtattgefunden hätte,
das höhere Gehalt zugrunde zu legen. F 12 als neue
Ziffer 6: Hinterläßt der Verſtorbene verſorgungsberechtigte An
gehörige, ſo ſind Gnadengebührniſſe nur dann zu zahlen, wenn
ihr Betrag höher iſt, als die Summe der für die Gnadenzeit zu
berechnenden geſetzlichen Verſorgungsgebührniſſe. (Witwen- und
Waiſengeld, Kriegs-Witwen- und Kriegs-Waiſengeld). Bei
Prüfung der Frage, ob die Gnadengebührniſſe oder die Verſor-
gungsgebührniſſe höher ſind, iſt zu berückſichtigen, daß in den
Fällen der Ziffer 7 die Gebührniſſe für den Gnadenmonat ſich
durch bereits gezahlte und nicht anzurechnende Familienzahlun-
gen erhöhen können, daß aber Familienzahlungen neben den
Verſorgungsgebührniſſen nicht belaſſen werden dürfen. S 14:
Ziffer 1 erhält folgende Zuſätze: e) Sind die Geſamtgebührniſſe
des Gnadenvierteljahrs niedriger als die Gnadengebührniſſe im
Friedensverhältnis, ſo gilt S 12 Ziffer 5. Hinterläßt der
Verſtorbene verſorgungsberechtigte Angehörige, ſo gilt S 12
Ziffer 6. Jn Vertretung: gez. v. Mandel.

Eine Unterredung mit dem Fürſten Bülow.
Ofenpeſt, 8. Febr. Das Blatt „Az Eſt“ veröffentlicht

eine Unterredung ſeines römiſchen Korreſpondenten mit
dem Fürſten Bülow. Auf die Frage des Korreſpon
denten, ob der Fürſt die Erfindung verſchiedener Entente
blätter dementieren könne, wonach er der italieniſchen Re
gierung geſagt habe, daß Deutſchland nichts einzuwenden
habe, wenn die öſterreichiſch- ungariſche Monarchie vernichtet
würde, antwortete der Fürſt: Jch bitte nichts zu demen-
tieren. Jch war zwölf Jahre Miniſter, darunter neun
Jahre Kanzler, und habe nur in den allerſeltenſten Fällen
dementiert. Mag man immerhin ſchreiben, was man will.
Die franzöſiſchen Blätter berichteten am Tage meiner An-
kunft in Rom, daß ich durch meine Brutalität die italieni
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ſchen Skaatsmänner ſo ſchwer verletzt hätte, daß ſie mit
mir nicht mehr ſprechen wollten. Dieſelben Blätter wußten
einen Tag ſpäter wieder zu melden, daß ich mit meiner
Liebenswürdigkeit die italieniſchen Staatsmänner ganz um
ſtrickte. Es iſt mir völlig gleichgültig, was man über mich
ſchreibt. Es wäre ebenſo überflüſſig, ſolche
abſurde Behauptungen zu dementieren, wie
überflüſſig zu beweiſen, daß ich nicht, wie Kain, meinen
Bruder erſchlug. Wir, die wir wiſſen, was für ein treues
Zuſammenwirken und was für eine abſolut gefühlsmäßige
kräftige Uebereinſtimmung zwiſchen Deutſchland und der
Monarchie herrſcht, können über ſolche elenden Verleumdun-
gen nur lachen. Wir wiſſen wohl, daß Deutſchland ebenſo-
wenig die Monarchie im Stich läßt, wie die Monarchie nicht
wünſcht, obwohl unſere Gegner es behaupten, einen Son
derfrieden zu ſchließen. Alles das iſt abſurd und nicht

ernſt zu nehmen. gUeber die italieniſche n e Bülow: Jch
vertraue auf die Weisheit und Urteilsfähigkeit der führen
den Kreiſe Jtaliens und hoffe, daß ſie auch weiterhin den
richtigen Weg finden und einſchlagen werden. Jch zweifle
auch nicht, daß von öſterreichiſch- ungariſcher Seite der
italieniſchen Regierung und dem italieniſchen Volke die
Möglichkeit erleichtert wird, mit den Zentralmächten auch
weiterhin in ungetrübtem Einvernehmen zu leben.

Ein türkiſcher Glückwunſch.
Frankfurt a. M., 8. Februar. Die „Frankf. Ztg.“ meldet

aus Konſtantinopel, Kriegsminiſter Enver Paſcha habe dem Staats-
ſekretär v. Tirpitz drahtlich die Freude des osmaniſchen Heeres
darüber ausgeſprochen, daß es den Ueberlebenden der
„Emden“ gelungen ſei, in Hodeida osmaniſchen Boden zu be
treten, wo ſie mit Jubel begrüßt worden ſeien.

Zur Ankündigung der Blockade
gegen England.

Die aufgebrachten Franzoſen.
W. T. B. Paris, 8. Febr. Die Bekanntmachung des

deutſchen Admiralſtabes über die Eröffnung des Handels
krieges gegen England ruft in Frankreich lebhafte
Empörung hervor. Die Preſſe ſchreibt, eine derartige
Kriegsführung ſei Seeräuberei und bilde einen neuen Ver-
ſtoß gegen das Völkerrecht. Der „Temps“ erklärt, die
deutſche Marine erkläre der ganzen Welt den Krieg und
drohe, auch neutrale Schiffe zu verſenken. Dies ſei für die
neutralen Staaten ein Kriegsgrund. Deutſchland könne
ſeine Abſichten nicht durchführen, da die deutſchen Unterſee-
boote dafür ein ungenügendes Mittel ſeien. Wenn ein
Kriegführender nach ſeinem eigenen Geſtändnis ſich vor-
bereite, neutrale Handelsſchiffe zu verſenken, ſo ſei dies ein
völkerrechtlich unentſchuldbares Vorgehen. Wenn man aber
ſich anſchicke, neutrale Schiffe anzuſchießen unter dem Vor-
wand, daß ſie als Handelsſchiffe der Kriegführenden unter
falſcher Flagge ſegeln, ſo ſei dies der Ausdruck niederge-
brochener Geiſtesverfaſſung. Jedenfalls dürfte Deutſchland
die Anwendung einer falſchen Flagge nicht als Grund an
führen, da der einzige derartige Fall, welcher bisher vorge-
fallen ſei, der Fall der „Emden“ war, welche unter ruſſi
ſcher Flagge den ruſſiſchen Kreuzer „Schemtſchug“ angriff
und verſenkte Der „Eclair“ ſchreibt, Deutſchland ver-
ſchärfe nur ſeine Lage. Die Neutralen können nur noch
die Maßregel ergreifen, ſich den Feinden Deutſchlands an-
zuſchließen, um Deutſchland niederzuwerfen. Der
„Matin“ meint: England ſagt nichts, wird aber han-
deln. Ohne noch zu wiſſen, ob die deutſchen Unterſeeboote
auch nur ein Viertel von dem ausführen, was man von
ihnen erwartet, hat England beſchloſſen, ſein Heer auf drei
Millionen zu erhöhen. Das „Echo de Paris“ frägt,
was Amerika ſagen werde. Stephan Pichon warnte im
„Petit Journal“, über Deutſchlands Drohung zu
ſpotten. Es ſei klüger, nach einem Mittel zu ſuchen, um die
Gefahr zu beſchwören. Es genüge nicht, mit Repreſſalien
zu drohen.

Der engliſche Geheimbefehl.
Rotterdam, 8. Febr. Holländiſche Reedereien beſtätigen

die Richtigkeit des engliſchen Geheimbefehls über die
Führung der neutralen Flagge durch engliſche Handels
ſchiffe. Der Geheimbefehl iſt im engliſchen Hafenamt Hull
am letzten Dienstag eingegangen und ſofort den Kapitänen
ſämtlicher engliſchen Handelsſchiffe bekanntgegeben worden.

T. U.v „Ueberfällig“. tRotterdam, 8. Febr. „Courant“ meldet aus London:
Die Regierung hat bei allen engliſchen Schiffahrtsgeſell



haften, die ihre Dampferlinien infolge der deutſchen
Blockade vorübergehend eingeſtellt haben, die Wiederauf-
nahme des Dienſtes gefordert. Die Mehrzahl der Geſell
ſchaften iſt bisher dieſer Aufforderung der Regierung nicht
nachgekommen. Die Liverpooler Schiffahrtsgeſellſchaften
geben bekannt, daß insgeſamt neun Liverpooler
Dampfer überfällig und wahrſcheinlich von deutſchen
Unterſeebooten torpediert ſind. (T.U.)
Das Auswärtige Amt in England will ſein

Vorgehen rechtfertigen
London, 8. Febr. (Reuter.) Das Auswärtige Amt

veröffentlicht folgende Erklärung: Die Benutzung einer neu
tralen Flagge iſt als Kriegsliſt mit gewiſſer Beſchränkung
in der Praxis wohl begründet (well eſtabliehed). Wenn
Kauffahrer eine andere als die Nationalflagge führen, ſo iſt
ihr einziger Zweck, den Feind zu zwingen, daß er der allge
meinen Verpflichtung eines Seekrieges nachkommt und
ſich von der Nationalität des Fahrzeuges und dem
Charakter ſeiner Ladung durch eine Unterſuchung über-
zeugt, ehe er es beſchlagnahmt und vor ein Priſengericht
Hringt. Die engliſche Regierung hat die Benutzung der
britiſchen Flagge bei dem Feinde ſtets als ein berechtiates
Mittel zu dem Zweck angeſehen, der Erbeutung zu ent
rinnen. Eine ſolche Praxis enthält nicht nur keinen Bruch
des Völkerrechts, ſondern iſt durch das britiſche Recht
ſpeziell anerkannt. Der britiſche Merchant ſhipping act,
1894, Abſchnitt 69 lautet: Wenn jemand die britiſche Flagge
benützt und ſich den Charakter eines Angehörigen der briti-
ſchen Nation beimißt an Bord eines Schiffes, das als
Ganzes oder zum Teil Perſonen gehört, denen die Eignung
fehlt, ein britiſches Schiff zu beſitzen und dadurch den An
ſchein erwecken will, daß dieſes Schiff britiſch ſei, dann ſoll
das Schiff auf Grund dieſer Akte beſchlagnahmt werden,
ausgenommen in dem Falle, daß dieſe Vortäuſchung be
wirkt wurde, um der Erbeutung durch einen Feind oder
durch ein ausländiſches Kriegsſchiff zu entgehen.

Jn den Jnſtruktionen an die britiſchen Konſuln, die
1914 erlaſſen wurden, wird geſagt: Ein Schiff kann be-
ſchlagnahmt werden, wenn es ſich unrechtmäßig als britiſch
ausgibt, außer wenn dies geſchieht, um der Erbeutung zu
entrinnen. Da wir in der Praxis fremden Handelsſchiffen
nicht verwehrt haben, die britiſche Handelsflagge als
Kriegsliſt zu benutzen, um der Beſchlagnahme auf See durch
die Kriegführenden zu entgehen, ſo vertreten wir umge
kehrt den Standpunkt, daß britiſche Handelsſchiffe keinen
Bruch des Völkerrechts begehen, wenn ſie zu ähnlichen
Zwecken eine neutrale Flagge annehmen, falls ſie es für
angebracht halten. Nach den Regeln des Völkerrechts, den
Kriegsbräuchen und Vorſchriften der Menſchlichkeit iſt es
für die Kriegführenden Pflicht, den Charakter des Schiffes
und ſeine Ladung feſtzuſtellen, bevor ſie ſie beſchlagnahmen.
Deutſchland hat kein Recht, dieſe Verpflichtung zu, igno
rieren. Schiff und Mannſchaft von Nichtkombattanten,
ſowie die Ladung vernichten, wie Deutſchland es als ſeine
Abſicht ankündigt, iſt nichts anderes als Seeräuberei auf
hoher See.

Ein Sachverſtändiger zu der engliſchen Rechtfertigung.
Frankfurt a. M., 6. Februar. Zu der amtlichen Rechtfertigung

des engliſchen Miniſteriums des Aeußern wird der Frankfurter
Zeitung“ von ſachverſtändiger Seite geſchrieben: Jm gegen
wärtigen Augenblicke, wo Englands Admiralität ſeine Angehörigen
auffordert, unter falſcher Flagge zu fahren, iſt es vielleicht nicht
ohne Jntereſſe darauf hinzuweiſen, daß das Jnſtitut „de droit
national“, die vornehmſte Vereinigung von hervorragenden
Völkerrechtslehrern der ganzen Welt im Jahre 1913 auf ihrer
Oxforder Tagung ein Kriegsrechts-Reglement ausgearbeitet hat,
in deſſen Artikel 15 der Gebrauch falſcher Flaggen (der ja
übrigens auch im Landkriegsrecht durch die Haager Landkriegs-
Ordnung Artikel 78 ausdrücklich verboten iſt) unterſagt wurde und
als „mohen perfide et Barbare“ bezeichnet wird T. U.)

Ruſſiſche Soldaten gegen mongoliſche
Aufſtändiſche.

W. T. B. Petersburg, 8. Febr. Die Petersburger
Telegraphenagentur meldet aus Mukden: Eine Abteilung
von 500 Soldaten iſt gegen 2000 mongolſiche Aufſtändiſche
ausgeſandt worden, die ſich bei Tſinpingtſian kon
zentriert haben.
vom weſtlichen Kriegsſchauplatz

Die deutſche Offenſive in Flandern.
Genf, 8. Febr. Zu den Kämpfen in Flandern wird dem

„Temps“ gemeldet: Das günſtige Wetter in Flandern geſtattet
den kriegeriſchen Operationen längs der Küſte eine gewiſſe
Entwicklung zu geben. Es iſt bekannt, daß die Deutſchen ſich
in der Umgegend von Oſtende fürchterlich verſchanzt haben, weil
Oſtende Zeebrügge deckt, aus dem der Feind eine wichtige
Baſis für ſeine Unterſeeboote gemacht hat und wo er ſich um
jeden Preis zu halten ſucht. Man muß ſich alſo auf einen
heftigen Widerſtand von dieſer Seite gefaßt machen. Gleich-
zeitig fahren die Deutſchen fort, ihre Linien im Zentrum der
Front und in Flandern zu verſtärken. (T. U.)

Kluck im franzöſiſchen Urteil.
Der Pariſer Korreſpondent der „Neuen Züricher

Zeitung“ ſchreibt ſeinem Blatt:
Am ſiegreichen Ausgang zweifelt kein guter Franzoſe.

Man erkennt jedoch an, daß man es mit einem Gegner
erſten Ranges zu tun hat. Man muß an der Front geweilt
und mit Berufsoffizieren geſprochen haben, um einen Be
griff von der außerordentlichen Vorbereitung
und überlegenen Methodik der deutſchen
Kriegsführung zu bekommen. Jm Kriegsſpiel
ſind die Deutſchen Meiſter.

Dementſprechend erfreut ſich der Name v. Kluck einer
Popularität, deren ein preußiſcher General im Feindes-
land überhaupt fähig iſt. Für die Franzoſen gilt er als ein
talentvoller Feldherr, durch deſſen geſchicktes
Manövrieren ſich der Feind an der Aisne feſtſetzen konnte.
Den deutſchen Fliegern, die Paris beſuchten, wird
wenig Haß bewahrt. Durch ihre Kühnheit, denn in
der Rue Lafayette ſollen ſie bis auf Greifweite
heran gekommen ſein, imponieren ſie den Fran
zoſen außerordentlich.

Deutſche Flieger über Bethune.
Paris, 8. Febr. Die „Agence Havas“ meldet aus

Hazebrouck“: Donnerstag überflogen mehrere feindliche
Fluggeuge das Gebiet von Bethaune. Sie wurden durch
Spegzialartillerie in die Flucht geſchlagen. Einer der
Flieger warf Proklamationen an die franzöſiſchen Soldaten
ab. Es verlautet, daß die Deutſchen in der Umgegend von
La Baſſée eine Truppenkonzentration durchführen.

Kein engliſches Flugzeug über Antwerpen.
Antwerpen, 8. Febr. Die Zeitungsmeldung aus

Bergen op Zoom, wonach am 5. Februar ein engliſches
Flugzeug Antwerpen überflogen habe und heftig beſchoſſen
worden ſei, iſt unrichtig. Am 5. Februar erſchien ein
deutſches Flugzeug etwa 15 Kilometer ſüdlich und ein
fremdes Flugzeug etwa 12 Kilometer nördlich von Ant
werpen. Keines von beiden wurde beſchoſſen.

Der indiſche Nachſchub für Frankreich
Dem „B. L.“ wird aus Bern, 6. Februar, gemeldet:

Wie mir einer meiner Bekannten, der in den letzten Tagen
in Marſeille weilte, erzählte, kamen dort drei Dampfer mit
engliſchen Truppen aus Jndien an. Sie waren gut ausge
rüſtet, darunter waren aber viele ältere Männer
von fünfzig bis ſechzig Jahren und darüber. Man ſah in
diſche Soldaten mit ſchneeweißen Bärten. Der
Soldatenvorrat muß alſo zurückgehen, wenn
England ſolche alten Jahrgänge herbeizuſchaffen genötigt
iſt. Auch franzöſiſche Soldaten aus Tonking trafen in
Marſeille ein, darunter ſolche mit chineſiſchem
Typus. In den Cafés ſah man vielfach indiſche Offi
ziere, die in Geſellſchaft von Mädchen Champagner kranken.
Mit ſichtlicher Geringſchätzung blickten die franzöſiſchen
Offiziere auf dieſe indiſchen Offiziere herab, die ihnen
ohnehin nur halb ſympathiſch ſind. Jn Marſeille war ge
rade ein junger Jahrgang Franzoſen ausgehoben worden;
darunter ſah man viele ſchwächliche Leute

W Der franzöſiſche Kriegsbericht.
T. B. Paris, 8. Febr. Amtli Bericht von 11 rabends Jn der Nacht vom 6. zum d u W

Feind im Gebiet von Nieuport einige kleine Angriffe, die alle
abgewieſen wurden. (1) Vom 7. Februar iſt nichts zu melden
außer der Beſchießung der nördlichen Stadtteile von Soiſſons.

Der vereitelte Einfall Englands in Holland.
Wien, 8. Febr. Die „Wiener Allgemeine Zei-

tung“ berichtet aus Berlin:
Jn hieſigen politiſchen Kreiſen verlautet nachſtehendes Ge

rücht über einen Völkerrechtsbruch, den England in
der letzten Zeit plante, um das militäriſche Uebergewicht Deutſch
lands zu brechen. Nach den untrüglichen Feſtſtellungen in dieſen
Kreiſen handelt es ſich darum, die Neutralität Hollands
zu brechen und durch Truppenlandungen an der hol-
ländiſchen Küſte die deutſche Armee in Belgien im Rücken zu
faſſen. Daraus erklären ſich nun auch die Meldungen von den
deutſchen Befeſtigungsmaßnahmenin Antkwerpen,
und man verſteht jetzt die Mitteilungen des holländiſchen Miniſters
des Aeußern in der niederländiſchen Kammer, der auf die Frage,
weshalb Holland ſeine Armee mobiliſiere, antwortete, er
ſei außerſtande, über dieſen Punkt Antwort geben zu können.

Oeſterreichs Krieg.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien 8. Febr. Amtlich wird verlautbart 8. Februar,
mittags: Jn der allgemeinen Situation in Nuſſiſch-

Polen und Weſtgalizien hat ſich nichts geändert.
Unſere ſchwere Artillerie am Dunagjec beſchoß bei günſtigen
Sehverhältniſſen mit Erfolg den Raum von Tarnow und
erzielte auch gegen lebende Ziele ſichtlich gute Wirkung.

Jnm den Karpathen wurde auch geſtern überall ge-
kämpft.

Im weiteren Vordringen in der Bukowina er-
reichten eigene Kolonnen das obere Suczawa-Tal
und machten 400 Mann zu Gefangenen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Von jenſeits des Kanals.
England ſucht Hilfe bei Griechenland.

W. T. B. Frankfurt a. M., 8. Febr. Die „Frankf. Ztg.“
meldet aus Rom: Nach einer Meldung des „Giornale d'Jtalia“
aus Sofia ſoll England erneut Griechenland um Ent
ſendung von Hilfstruppen für Egypten gegen Ueberlaſſung von
Cypern, Kios und Mytilene angegangen haben. Griechenland
habe jedoch abgelehnt, da die Lage in Makedonien nicht erlaube,
das Land von Truppen zu entblößen. Jn der Frage von Kios
und Mytilene beſteht übrigens Ausſicht auf eine gütliche
Einigung mit der Türkei.

England und die deutſchen Jnduſtrien.
Anmſterdam, 8. Febr. Jn London fand geſtern eine Aus

ſtellung der in Deutſchland verfertigten Artikel ſtatt, um den
Engländern zu zeigen, welche Artikel ſie den Deutſchen ab
nehmen könnten. Die Handelskammern von Mancheſter, Liver
pool uſw. gehen in ähnlicher Weiſe vor. Jn Deutſchland wird
man dieſen ſchon bei Kriegsbeginn angekündigten Verſuchen
mit großer Ruhe entgegenſehen. Es iſt bemerkenswert, daß alle
Verſuche, eine Anilin- Fabrikation in England ins Leben zu
rufen, nach ſechs Monaten noch nicht gelungen ſind, daß aber
die engliſchen Blätter nicht müde werden, immer wieder mit
zuteilen, daß nunmehr die letzten Schwierigkeiten in dieſer Hin
ſicht bald überſtanden ſein werden. Jnzwiſchen liegen die
größten Baumwollwebereien Englands immer noch ſtill, und
unterdeſſen ſetzen die Amerikaner alles ins Werk, um den Eng-
ländern zuvörzukommen und etwa freiwerdende Märkte an ſich

zu reißen. (T. U.)
Der Seehkrieg.

„Wie der „Blücher“ unterging.
Die „Dimes“ beſchreiben, wie wir der „V. Z.“ ent

nehmen, in einem Artikel den Kampf und Untergang des
„Blücher“, wie er von einem deutſchen Matroſen geſchildert
wird. Ueber die letzten Szenen heißt es: Als kein Zweifel
mehr beſtand, daß es um das Schiff geſchehen ſei, ertönte
die Glocke, die uns ſonſt Sonntags zur Kirche rief und alle
die konnten, kamen an Deck und brachten die verwundeten
Kameraden mit. Manche mußten durch Schußlöcher
kriechen. Hier ſtanden wir an Deck und erwarteten das
Ende. Es wurde ein Hoch auf den „Blücher“ und
drei Hoch auf den Kaiſer ausgebracht, dann ſangen
wir die „Wacht am Rhein“.

Der türkiſche Krieg.
Die Engländer ziehen ſich zurück.

Konſtantinopel, 8. Febr. Die Engländer ſind von
Kurna nach Vasra zurückgegangen, während eine bedeutende
türkiſche Hilfstruppe in Bagdad eintraf. Die Zahl der Frei-
willigen aus den arabiſchen Stämmen iſt ſo groß, daß weitere
nicht angenommen werden können. (T. U.)

Das Unterſeebot „Saphir“ von den Türken gehoben.

Berlin, 8. Febr. Die „B. L.“ meldet aus Kon
ſtantinopel: Das am 15. Januar in den Dardanellen ge
ſunkene Unterſeeboot „Saphir“ konnte von den Türken
gehoben werden.

Eine Gefahr für Rußland
Baſfel, 8. Februar. Wie die „Baſeler Nachr.“ erfahren,

betont der „Rjetſch“ in einem Artikel, der verſchiedentlich Spuren
der Tätigkeit der Zenſur aufweiſt, die Gefahr die darin für Ruß-
land läge, daß die engliſche und franzöſiſche Flotte nach Kon
ſtantinopel gelangen könnten. Das ruſſiſche Heer müſſe um jeden
Preis zuerſt dort ſein.

Ausland.
Spanien erwirbt Unterſeeboote.

W. T. B. Frankfurt a. M., 8. Febr. Die „Frankfurter
Zeitung meldet aus Madrid: Der „Correſpondencia militar“
zufolge hat Spanien von einer großen ſüdamerikaniſchen Repu
blik 4 moderne Unterſeeboote erworben, auf denen die Mann
ſchaft der von der Kammer bewilligten Unterſeebootflottille aus-
gebildet werden ſoll. Der Marineminiſter äußerſte die Ueber
zeugung, daß die ſpaniſchen Gewäſſer in einigen Monaten
gegen jeden Angriff geſichert ſein würden. Man erfährt, daß
die Wahlen in Portugal auf den Juli verſchoben worden ſind.

Zur Reiſe der „Dacia“,
W. T. B. Norfolk (Virginia), 8. Febr.

iſt am Sonntag hier eingetroffen.
Empfang Ferris durch den König von Jtalien

Bafel, 8. Febr. Nach einer Blättermeldung aus Rom
empfing der König den Deputierten Enrico Ferri
und unterhielt ſich mit ihm während faſt einer Stunde
herzlich. Der Empfang wird in politiſchen Kreiſen mit der
Möglichkeit in Zuſammenhang gebracht, daß bei einer
etwaigen Miniſterkriſis ein Konzentrationskabinett
mit Einſchluß der Reformſozialiſten gebildet wird.

Kleine Nachrichten.
Regelung des Mehlverbrauchs.

W. T. B. Berlin, 8. Febr. Die Reichsverteilungs-
ſtelle hat für die Zeit bis zur Aufſtellung des erſten Verteilungs-
planes beſchloſſen, daß jeder Kommunalverband dafür Sorge zu
tragen hat, daß in ſeinem Bezirk ſeitens der verſorgungsberechtig-
ten Bevölkerung nicht mehr Mehl verbraucht wird, als einem
durchſchnittlichen täglichen Verbrauch von 225 g
auf den Kopf der verſorgungs berechtigten Be
völkerung entſpricht.

Hierzu wird bemerkt, daß eine Menge von 225 g Mehl unter
Hinzurechnung des vorgeſchriebenen Kartoffelzuſatzes einer Brot
menge von rund 2 kg wöchentlich entſpricht.

Todesfall.
Berlin, 8. Febr. Der frühere Direktor des Gymnaſiums

zum Grauen Kloſter, Geheimer Regierungsrat Profeſſor Ludwig
Bellermann, iſt heute früh im 79. Lebensjahre geſtorben.

B. 3.
Dampferzuſammenſtoß.

Rotterdam, 8. Febr. Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“
meldet: Der norwegiſche Dampfer „Fix“ iſt, von London nach
Rotterdam reiſend, in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
ein paar Kabellangen vom Südpier von Hoek van Hol.and ent
fernt mit dem Dampfer „Eimſtad“ zuſammenoeſtoßen, welcher den
„Fix“ unverſehens anfuhr. „Fix“ wurde ſofort am Südpier
gelandet, aber das Achterſchiff ſank und die Deck
wurde ins Meer geſpült. Der Kapitän und die nnſchaft,
beſtehend aus 13 Mann, die nur das Notwendigſte mitnehmen
konnten, wurden auf Rettungsbooten an Land gebracht. „Eim
ſtad' fuhr nach Rotterdam zurück. Sie hatte ein großes Leck
erhalten. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Gegen die Zeitungszenſur in Frankreich.
Paris, 8. Febr. Der Redakteur des „Temps“, Charles Dulot,

hat in einer Verſammlung der vepublikaniſchen Journaliſten be
antragt, beim Miniſter erneut um ſofortige Abſchaffung der poli
tiſchen Zenſur Vorſtellungen zu machen.

Privilegien und Patente in Rußland.
W. T. B. Petersburg, 6. Febr. Der ruſſiſche Miniſterrat

ſprach ſich in ſeiner Sitzung vom 26. Januar dahin aus, daß es
in Anbetracht der gegenwärtigen Zeit zweckmäßig und notwendig
ſei, vollkommen die Gültigkeit aller Privilegienund Patente aufzuheben, die den Untertanen oder
n denen der mit Rußland kriegführenden Länder an
gehören.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielten: Ingenieur
Neumann aus Sangerhauſen, Hauptmann im Pionier-Bataill.
Nr. 29; Referendar Dr. Kirchberg aus Artern, Leutnant d. R.

RegimentsKommandeur Oberſt Berner, vor Ausbruch des
Krieges Bezirks-Kommandeur. Hauptmann Windmüller,
Wachtmeiſter Zeidler, ſämtlich aus Burg. Vizefeldwebel
Wende aus Mückenberg unter Ernennung zum Offizier-Stellv.

Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus-
gezeichnet: Obermatroſe Hendler und Maat Paul Land
mann aus Ammendorf, Otto Große aus Radewell.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungsbezirks Merſeburg
wurden mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet: Sanitäts Unter
offizier Wilhelm Stößer aus Liebenwerda, Vizewachtmeiſter
Karl Heh de aus Domsdorf, Unteroffizier Otto Dietrich aus
Krauſchütz, Sergeant Oswald Bieß aus Pleſſa, Feldwebel Karl
Schul z, Leutnant und Adjutant Heinrich Melching (außer-
dem mit dem Braunſchweigiſchen Verdienſtkreugz ausgezeichnet),
beide aus Torgau, Feldzahlmeiſter Oswald Jähnig aus
Dobrilugk, Unteroffizier Fritz Schmidt aus Oehna, Gefreiter
Otto Schuſter aus Großröſſen, Oberfeuerwerker Alfred Münch
aus Wittenberg, Sanitäts Unteroffizier Wilhelm Riech aus
Jeſſen.

Das Eiſerne Kreuz erhielten aus den Jerichower Kreiſen:
Unteroffizier Hollanitz, Sanitäts-Feldwebel Hanckel, Sa
nitätsgefreiter Schall a, Trompeter-Sergeant Genthe, Ser-
geant Schröder Trompeter-Vizewachtmeiſter r nicke,
ſämtlich aus Burg, Gefreiter Jeſerick, Gefreiter olter,
beide aus Glienecke, Unteroffizier d. R. NathoTryppehna,
Gefreiter d. R. Heſſe-Schermen, inzwiſchen Gefreiter
Schaumburg- Mützel, Offigzier- Stellvertreter Schwarze-
Körbelitz, Oberzollkontrolleur Jacobs, Musketier Lucke, unter
Beförderung zum Gefreiten, beide aus Genthin.

Ein Mangel an Hausſchlächtern
wird in der jetzigen Zeit des Schweineſchlachtens von der Land
bevölkerung recht unangenehm empfunden. Die wenigen vor
handenen, militärfreien Schlächter ſind ſo mit Aufträgen über
häuft, daß ſie längſt nicht allen Anforderungen nachkommen

m

Die „Dacia“

können. Die Landwirte müſſen ſich vielfach aus den nächſten
Städten Fleiſcher beſchaffen.
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O. Eisleben, 8. Verſchiedene s.) Beim Uſche
fahren nach dem rſchen Teich brach am Sonnabend nach
mittag ein Pferd des Fuhrherrn Bohne hierſelbſt ein. Unter
großen Schwierigkeiten gelang es, das Tier wieder herauszuholen.

Eine rege Sammeltätigkeit zur Wiederaufbauung einer neuen
„Emden“ macht ſich hier und in der Umgebung in den Schulen
recht bemerkbar. So wurden bei einer hieſigen Sammelſtelle in
gang kurzer Zeit etwa 1300 Mark eingegahlt, von welchen ein
großer Teil in den Volksſchulen aufgebracht wurde. Gewiß eine
recht erfreuliche patriotiſche Tat.

)-(Weißenfels, 7. Febr. (Reiche Opferfreudigkeih)
t ſich allenthalben in den verſchiedenen Berufskreiſen unſerer
adt während des Krieges igt, um die Kriegsnöte zu mil-

dern. Für das Rote Kreuz haben u. a. die Eiſenbahnbeamten,
Bedienſteten uſw. bis jetzt 2332 Mk. geſammelt. Die Samm
lungen werden fortgeſetzt. Jn den Gaſthöfen und Gaſtwirt-
ſchaften der Stadt waren Sammelbüchſen für das Rote Kreuz
aufgeſtellt, denen jetzt die ſchöne Summe von 1072,91 Mk. ent
nommen werden konnte. Der Lehrer-Verein hat eine neue
Sammlung zum Beſten der heimiſchen Kriegsfürſorge in ſeinen
Mitgliederkreiſen veranſtaltet, die über 1300 Mk. ergab.

Aus Thüringen, 8. Febr. (Kurze Notizen.) Der
VerſchönerungsVerein zu Pößneck plant die Anlegung eines
Helden und Ehrenhaines. Dem Kunſtmaler Carl Arnold aus
Neuſtadt b. C., der zurzeit die Liller Kriegszeitung mit Zeich
nungen verſieht, wurde vom König von eden die Goldene
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen. Jn Neuſes
bei Coburg ſtarb der frühere Direktor der Coburger
Hofbühne, Geheimer Hofrat Profeſſor Oskar Benda. Jm Ge
orgenKrankenhaus zu Meiningen ſtarb Landtagsabgeordneter
Schultheiß Reinhold Krug aus Obermaßfeld, ein bekannter
landwirtſchaftlicher Wanderredner. Jn Meiningen ver
ſchied der Jnhaber der graphiſchen Anſtalt Junghanns K Koritzer,
Franz Lenders. Verſchiedenen Rhöngemeinden iſt, wie aus
Dermbach gemeldet wird, regierungsſeitig der Anbau von
Flachs, in welchem die Leineninduſtrie großen Bedarf hat, emp-

e rer e ä. L.) iſt die zumnweſen de mpfwalzenführers ring gehörige uneniedergebrannt. Das Feuer iſt durch zwei vierjährige Fen
die mit Streichhölzern ſpielten, verurſacht worden. Der Beſitzer
iſt auf dem Felde der Ehre gefallen.

b. Torgau, 7. Febr. (Aufgehobener Jahrmarkt.)
Mit Genehmigung des Provinzialrats iſt der vom 1.—3. März
für Torgau angeſetzte Jahrmarkt aufgehoben worden.

A Aus den Kreiſen Jerichow, 8. Febr. Verſchiedene 8.)
Das neue Königliche Amtsgericht in Zieſar iſt nunmehr fertig-
geſtellt. Der Entwurf des ſtolzen Bauwerks ſtammt von Bau
rat Kübler-Genthin. Durch eine ſchlichte, dem Ernſt der Zeit
angemeſſene Feier wurde das Amtsgericht ſeiner neuen Beſtim
mung übergeben. Aus dem Gefangenenlager Altengrabow
wurden 300 kriegsgefangene Mohammedaner fortbefördert.
In Begleitung der Wachmannſchaft ſind in Parey 800 kriegs-
gefangene Ruſſen eingetroffen, die mit den Erdarbeiten zur Ver-
breiterung des Plauer Kanals beginnen ſollen. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich auf dem Schröderſchen Bauernhofe in
Neukamern bei Sandau. Der 16jährige Knecht Lohrmann kam
dem Triebrad der Dreſchmaſchine zu nahe, ſodaß er von der
Welle erfaßt wurde. Hierdurch wurde ihm der linke Unter
ſchenkel völlig abgedreht.

c Zerbſt, 8. Febr. (Küchenabfälle-Sammlung.
Verwundeten-Transport.) Um die Küchen

abfälle der Haushaltungen für Futterzwecke nutzbar zu ver
werten, erſucht der Magiſtrat die Hausfrauen, die Abfälle von
Kartoffeln. Fleiſch und Gemüſe ſorgſam getrennt von ſonſtigen
Abfällen, die für die Müllgrube beſtimmt ſind, zu ſammeln und
zur Abholung bereit zu halten. Allwöchentlich ein oder zweimal
wird der Magiſtrat die Abfälle abholen laſſen, um ſie an ſolche
Einwohner, welche Vieh halten, als Viehfutter unentgeltlich ab-

Dieſe Maßnahmen ſollen bis zur Beendigung des
Krieges durchgeführt werden. Geſtern vormittag trafen hier
vom öſtlichen Kriegsſchauplatze 67 Verwundete ein, die in
den hieſigen Reſerve-Lazaretten Aufnahme fanden.

Eiſenach, 8. Febr. (Der Thüringer Zeichen-lehr ertag) ſoll in dieſem Jahre in Schalkau ſtattſinden,
während der Thüringer Turnlehrertag in Sondershauſen
abgehalten werden ſoll. Der Verband Thüringer Militär
Ding beſtimmte Schmalkalden als Ort für die diesjahrige

agung.

gus Halle und Umgebung.
Halle- den 9. Februar.

Das Eiſerne Kreuz
zweiter Klaſſe erhielt der Fähnrich Theodor Goebel,
ebenſo wie ſein älterer, am 20. Oktober gefallener Bruder,
Bergaſſeſſor Gerhard Goebel, Leutnant der Reſerve,
v ch We der verw. Frau Geh. Konſiſtorialrat Goebel,

ierſelbſt.

Jn der Quartalverſammlung der Böttcher-Jnnung gedachte
Herr Obermeiſter Arndt des auf dem Felde der Ehre gebliebenen
Jnnungsmitgliedes Kollegen Siegert. Die Anweſenden ehrten
deſſen Andenken durch Erheben von den Plätzen. Kollege R. Otto
führt die Kaſſengeſchäfte in treuer und gewiſſenhafter Weiſe ſeit
nunmehr 25 Jahren, dies gab Anlaß zu einer Ehrung, die vom
Schriftführer Kollegen Horlebeck ausgeſprochen wurde. Bedürftige
Familien der ins Feld gezogenen Kollegen ſind von der Jnnung
unterſtützt worden, das ſoll auch weiterhin geſchehen. Kollege
Kuckelt sen. wurde wieder in den Vorſtand gewählt.

Dritter kommunales Bezirksverein. Monatsverſammlung
am Freitag 84 Uhr im „Schweizerhaus“, Wörmlitzer Straße:
„Die Volksernährung während des Krieges Maßnahmen des
Staates und der Stadt Frauen der Mitglieder und ſonſtige
Gäſte willkommen.

Konzert der Männer-Liedertafel in der „Saalſchloß-
brauerei“. Es galt, hilfsbedürftige Angehörige der Kaiſerlichen
Marine zu unterſtützen, und ſo waren auch bei dem hochgeſtiegenen s
berechtigten Jntereſſe für unſere blauen Jungen der Saal und
ſeine Nebenräume gehörig beſetzt. Für einen anſprechenden
Kunſtgenuß verbürgt der gute Ruf des genannten Vereins, der
unter der ſorgfältigen und die Grenzen des Könnens berück-
ſichtigenden Führung des Herrn Konzertmeiſters Knoch wieder
Tüchtiges leiſtete. Daß Kriegspoeſien die ausſchlaggebenden Dar
bietungen der Sänger ſein würden, war bei dieſen Zeitläuften
ſelbſtverſtändlich. Neben guten alten, vielgeſungenen Liedern
kamen auch einige weniger bekannte und neue Lieder zum Vor-
trag, unter denen beſonders „Die Dragoner kommen“ und „Jm
Feld des Morgens früh“ durch ihre ſorgfältige, ausmalende Be
handlung vorteilhaft auffielen. Trotz alledem aber hätte man ein
echtes Seemannslied mit einflechten ſollen. Schöne Abwechſelung
brachten die Einzelvorträge in das Ganze hinein. Der Leiter,
Herr M. Knoch, ſpendete zwei feſſelnde Geigenvorträge in weichem,
flüſſigem Strich. Die Konzertſängerin Fräulein Käthe Schmidt,
ſchon öfter anerkennend wegen ihres lebensfriſchen Vortrags ge
nannt, war auch vorgeſtern wieder, z. B. als „vBriefchriſtel“
(„Vogelhändler“) und mit mehreren anderen flotten Liedern eine
viel umjubelte Sängerin. Herr Opernſänger Karl Krut-
hoffer ſteuerte mit vollendetem Vortrag drei Kriegslieder bei,
die in dem derzeitigen Liederfrühling auf Halleſchem Boden ent-
ſproſſen ſind und ſowohl dem Jnhalte nach als auch wegen der
Einfachheit der Vertonung anſprachen. Beſonders das erſte Lied
malte uns den derben, vertrauenerweckenden Landwehrmann, wie
wir ihn gegenwärtig alle Tage erleben können. Einmal die
Flöte als Soloinſtrument vorzuführen, verdient beſonderer Er-
wähnung. Herr Rudolph fand mit ſeinem Vortrag „Raphaela“
von Terſchak ſehr aufmerkſame Zuhörer. Ein Lichtbildervortrag
De r deutſche Seemacht bildete den Schluß dex wohrgelurgenen

nds. P.
Poſt und Eiſenbahn.

Einführung von Feldpaketen bis 50 Kilogramm.
Feldpakete bis zum Gewicht von 50 Kilogramm werden,

wie der Kriegsausſchuß für das deutſche Papierfach mitteilt,
von Ende Februar an dauernd zugelaſſen, ſo lange
es die militäriſchen Maßnahmen geſtatten. Die Beförderung
geſchieht durch die Militärpaketdepots, die ſich im Bereich eines
jeden Armeekorps befinden. Von den Depots ins Feld wird
keine Gebühr erhoben. Die Einlieferung geſchieht bei den
Paketen bis zu 50 Kilogramm unmittelbar bei den Depots,
bis zu 10 Kilogramm bei den Poſtanſtalten. Für die
Beförderung von der Poſtanſtalt zum Depot ſind bis zu
5 Kilogramm 25 Pfennig, für jedes weitere Kilogramm 5 Pfg.
zu entrichten. Pakete über 10 Kilogramm werden bei der
Güterabfertigung einer jeden Eiſenbahnſtation aufgeliefert.
Die Beförderung von dort bis zum Depot erfolgt zu den üb-
lichen Frachtſätzen. Es empfiehlt ſich der Vermerk: Falls un
beſtellbar, zur Verfügung des Truppenteils. Sonſt werden un-
anbringliche Pakete dem Abſender zurückgeſchickt. Die Pakete

können aber auch auf Anfrage zur Verfügungr tellt werden.Die Poſtanſtalten, Eiſenbahnſtationen und Mi werpakeldepots
ſind berechtigt, ungenügend verpackte Sendungen zurückzuweiſen
oder von der Weiterbeförderung“ auszuſchließen.

Poſtverkehr mit Antwerpen.
Von jetzt ab werden auch im Verkehr zwiſchen Deutſchland

und Antwerpen gewöhnliche und eingeſchriebene offene
Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Warenproben und Geſchäfts
papiere in deutſcher und franzöſiſcher Sprache,
gramme in offener Sprache zugelaſſen, und zwar Telegramme
aus Antwerpen in deutſcher und franzöſiſcher, nach Antwerpen
nur in deutſcher Sprache. Mitteilungen über Rüſtungen,
Truppen oder Schiffsbewegungen oder andere militäriſche
Maßnahmen ſind verboten. Jn den Telegrammen müſſen bei
der Auflieferung Name und Wohnung des Abſenders ange
geben ſein. Auf Verlangen müſſen ſich Abſender und
Empfänger über ihre Perſönlichkeit ausweiſen. Die Taxen und
Tarife ſind dieſelben wie vor dem Kriege im Verkehr mit
Belgien.
Der Poſtpaketverkehr nach Argentinien, Paraguay und Kruguah
auf dem Wege über die Schweiz und Jtalien iſt wieder aufgeWe worden. Nähere Auskunft erteilen die Poſtanſtalten.

preußiſche Verluſtliſte Ur. 143.
c S gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Kaiſer-FranzGarde-Grenadier-Regt. Nr. 2. W.

Eisleben, bish. verw., F u. beerd. PierreMoraine.
Grenadier-Regt. Nr. 5. K. Tuſcher, Neuhaldensleben

O. Gregor, Weſteregeln J. Wolfram, Diederode K. Schulze,
Schönberg K. Raback, Kelbra

Grenadier-Regt. Nr. 6. O. Möller, Erfurt.
Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 11. Major Curt v. Bülow, Aſchersleben,

bish. ſchw. verw., Feſt.Laz. Diedenhofen.
Jnf.Regt. Nr. 20. P. Friſchbier, Zöbigker x G. Mvritz,

Halle F. Schwenke, Magdeburg W. Thieme, Nauendorf,
vm. Offz.Stellv. W. Ahrend, Magdeburg E. Krüger I,
Klein Wittenberg F. Krummfuß, Wittenberg E. Hentrich,
Bitterfeld x W. Meyer V, Magdeburg E. Bauer II, Drei-
leben F.

Jnf.-Regt. Nr. 49. K.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 57. K.
Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 66.

ner, Durchwehna. vJnf.-Regt. Nr. 72. F. Jahu, Aſchersleben J. Nieſel,
Schweidnitz O. Sittig, Hollſteitz x F. Schneider, Süptitz
F. x H. Valter gen. Bär, Zſchepkau K. Lehmann, Falken-
berg, bish. vm., verw., z. Tr. zurJnf.Negt. Nr. 74. W. Krull, Offleben, bish. vm.,
franz. Gefgſch.

Jnf.-Regt. Nr. 93.
Coswig, aberm. u. zw. ſchw. verw.,
III, Serno, Kriegs-Laz. La Fère
ſchw. verw., F.t Inf. Regt. Nr. 128. W. Schuze, Tangermünde W. Schulz,
Siems, vm. Off. Stellv. E. Lehmſtedt, Magdeburg

Jnf.Regt. Nr. 132. K. Bartſch, Nordhauſen f.
Jnf.-Regt. Nr. 142. P. Ebelt, Beckwitz F.
Jnf.-Regt. Nr. 161. P. Ballien, Eisleben, vm.
Jnf.-Regt. Nr. 175. W. Keune, Schadeleben, vm. W.

Oelgarte, Friedrichsaue P. Künſtling, Halle, vm. W.
Weidemann, Schönebeck, vm. A. Rieſel, Schönebeck, vm.
K. Hahn, Aſchersleben, vm. K. Fiſcher II, Quedlinburg, vm.
K. Schroeder, Zerbſt O. Maſuch, Zöberitz

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 232. F. Pallas, Teutſchenthal, vm.
A. Wächter, Erfurt, vm. O. Rumpf, Breitungen, vm. R.
Potz, Giebichenſtein O. Steffens, Luge Lin. d. R. H. Tau-
ſendfreund, Eisleben, nicht ſond. vm. u. vermutl. in ruſſ. Gef.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 14. E. Friedrich, Jeſſen.
Landwehr-Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 26. O. Kind, Wiehe.
Jäger-Bataillon Nr. 11. Ltn. H. Müller, Halle Wu-

zikowski, Stendal A. Stein, Nordhauſen K. Schröder,
Salſitz x P. Pletz, Magdeburg f. R. Nebe, Tauſchlitz
K. Boſſe, Hergisdorf O. Edler, Döbern F. x H. Theiring,

alle K. Rubdolphi, Halle.8 MeſerverJhger-Voraillon Nr. 22. P. Gorgas, Knoblauch

F. Dahms, Boragk f.Feld Art. Regt. Nr. 56. Ltn. G. Hammerſchmidt, Halle F.
1. Pionier-Bataillon Nr. 4. W. Laucke, Magdeburg, vm.

Adamus,

Scherneck, Kl. Heringen e an ſ. W.
Lesnikowski, Barneberg, v.

O. Richter, Schlaitz H. Ren-

verw. in

H. Schulze, Breitenhagen K. Glatho,
in Gefgſch. x O. Petermann

A. Henning, Coswig, bish.
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(Nachdruck verboten.)

Verſunkenes Land.
Roman von Hans Dominik.

„Das iſt ſehr einfach geſagl. Seit unvordenklichen
Zeiten führte ein Weg von hier durch das Tal nach Wildau.
Der Weg ging vom Schloſſe ſofort zur Talſohle und dann
auf dieſer weiter. Während meiner Abweſenheit iſt dieſer
Weg verlegt worden, ſo daß er jetzt in hundert Meter Höhe
an der Berglehne entlang führt. Jch verlange, daß er
wieder an die alte Stelle geſetzt wird.“

Der Juſtizrat ſtrich ſich den grauen Vollbart.
„Verlangen kann man natürlich viel, Herr von Wild

berg. Zu unterſuchen bleibt, mit welchem Rechte und vor
allen Dingen, ob mit ſtichhaltigem Recht. Wir haben zu
nächſt zwei Fragen zu unterſuchen. Erſtens: war der
kaſſierte Weg ein öffentlicher und zweitens: mit weſſen Zu
ſtimmung iſt er auf Jhrem Gebiete verlegt worden?“
Herr von Wildberg drückte auf den Klingelknopf und
befahl dem Diener: „Sobald der Inſpektor zu faſſen iſt,
ſoll er zu mir kommen.“

„Alſo zunächſt die Frage nach der Oeffentlichkeit des
Weges. Es war doch ſpeziell der Zugang zu Jhrem Guts-
hofe. Konnte ihn jeder benutzen, oder war die Benutzung
nur den Intereſſenten geſtattet? Konnte er ſpeziell für
andere Perſonen geſperrt werden und iſt er im Laufe der
letzten dreißig Jahre einmal geſperrt geweſen?“

Herr von Wildberg zupfte ſich nervös an der Kra-
watte.

hatte der alte Aktenmenſch da für
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Herr Gott, was
langweilige Fragen zu ſtellen. Es war doch ſein Weg und
er war wider ſeinen Willen verlegt worden.

Der Juſtizrat Wenkhofen ließ aber nicht locker.
„Herr von Wildberg, wenn Sie Jhre Sache mit Aus-
ſicht auf Erfolg führen wollen. ſo müſſen Sie Jhrem
Rechtsbeiſtand abſolut klaren Wein einſchenken. Jch muß
wiſſen, ob dieſer Weg jemals durch eine Warnumgstafel
für irgendwelche Unbefugten geſperrt geweſen iſt.“

Der Juſtizrat hatte ins Schwarze geſchoſſen. Herr
don Wildberg mußte zugeben, daß gleich hinter Wildau
früher eine Warnungstafel geſtanden hatte, die den Weg
nur für den Verkehr nach dem Gute Wildberg freigab, ihn
aber für den Durchgangsverkehr ſperrte.

„„Alſo kein öffentlicher Weg, ſondern ein Privatweg“,
erklärte der Juſtizrat.

„Aber die Warnungstafel iſt ſeit fünfzehn Jahren ver-
fault und nie wieder aufgerichtet worden.“

„Wenn ſie ſeit dreißig Jahren verfault wäre, wäre
es beſſer“, erwiderte Juſtizrat Wenkhofen.

„Nun zum zweiten Punkt. Jn welcher Weiſe hat die
Umlegung des Weges ſtattgefunden?“

Jn dieſem Augenblick wurde der Jnſpektor gemeldet
und trat in das Zimmer.

„Es iſt doch nicht anzunehmen“, fuhr der Juſtizrat
ruhig fort „daß wildfremde Menſchen ohne die Zuſtimmung
der Gutsverwaltung auf dem Areal des Gutes einen neuen
Weg anlegen.“

„Wollen Sie uns darüber gefälligſt Auskunft geben“,
wandte ſich Herr von Wildberg'an den Jnſpektor.

„Die Verlegung des Weges auf Wildauer Terrain iſt
durch die Leute des Herrn Doktors Hilbert erfolgt. Auf
Wildberger Terrain haben dieſelben Leute die Arbeiten auf
den Befehl des Herrn Aſſeſſors von Wildberg ausgeführt.“

Der Gutsherr warf ſeinem Jnſpektor einen kalten
Blick zu.

„Waren Sie mein Vertreter in Wildberg oder war es
mein Sohn?“

„Jn allen land wirtſchaftlichen Dingen ich, Herr von
Wildbera. Aber Sie werden ſich erinnern, daß der Herr
Aſſeſſor in gewiſſen Dingen eine Art von Oberaufſicht aus
üben ſollte. Er kontrollierte meinen Verkehr mit den
Banken und ich glaubte, ihm auch Folge leiſten zu müſſen,
als er dieſe Wegeänderung befahl.“

„Es iſt qut“, ſagte Herr von Wildberg kurz. „Jch
danke Jhnen.“

Der Jnſpekto verließ das Gemach. Der Juſtizrat
ſpielte mit einem Bleiſtift.

„Nun, Herr Juſtizrat?“
„Die Geſchichte iſt reichlich verworren, Herr von Wild

berg. Unter gewöhnlichen Verhältniſſen, das heißt, wenn
eben nur eine einfache Wegeverlegung ſtattgefunden hätte,
könnte man allenfalls einen Prozeß riskieren, obwohl der
Ausgang mehr wie zweifelhaft wäre. Wenn es ein öffent-
licher Weg wäre. hätte man eine bequeme Handhabe, weil
die bei der Einziehung eines ſolchen vorgeſchriebenen For
malitäten nicht innegehalten worden ſind. Jm vorliegen-
d Falle aber muß ich Jhnen von jedem Prozeß ab
raten.“

Herr von Wildberg fuhr entrüſtet empor.
„Das ſagen Sie mir, von dem ich Hilfe und Beiſtand

erwarte?“
Der Juſtizrat zuckte mit den Achſeln.

eigentum!“

en ne „Meine vornehmſte Pflicht iſt es, meinen Klienten
reinen Wein einzuſchenken. Wenn Sie dieſen Prozeß an
ſtrengen und durch alle drei Jnſtanzen ſchleppen, vergehen
wenigſtens zwei Jahre. Vielleicht, und beſonders, wenn es
die Gegner darauf anlegen, auch noch mehr. Jn der
Zwiſchenzeit werden viel größere Dinge zur Entſcheidung
kommen.“

„Jch verſtehe Sie nicht ganz, Herr Juſtizrat.“
„Wenn ich Jhnen überhaupt einen Rat geben könnte

ſo wäre es der, gegen die neue Talſperrengeſellſchaft auf
Beſitzſtörung zu klagen, und zwar mit dem Antrage, daß die
Geſellſchaft die Sperrmauer wieder abzureißen hat. in
juriſtiſch wäre etwas derartiges möglich und könnte ſogar
Erfolg haben, würde faſt ſicher zu Jhren Gunſten aus-
fallen.“

Herr von Wildberg wollte den Juſtizrat unterbrechen,
doch dieſer fuhr ruhig fort:

„Trotzdem, Herr von Wildberg, kann ich Jhnen auch
zu dieſem Schritt nicht raten. Sie würden, wie geſagt,
vielleicht den Prozeß gewinnen, aber ſchon vorher würde
etwas anderes kommen, was alle Jhre Anſprüche an-
nulleren müßte, nämlich die Enteignung.“

Herr von Wildberg fuhr aus ſeinem Seſſel empor.
„Herr Gott im Himmel, gibt es denn kein Recht mehr

in dieſer Welt? Jſt man denn ſchutz- und wehrlos jedem
fremden Angriff ausgeſetzt und muß von der ererbten
Scholle weichen, wenn es irgend einem Räuber ſo gefällt.“

Der Juſtizrat zuckte mit den Achſeln.
„Sie haben ſich auf einen Standpunkt geſtatten

Sie mir zu ſagen, was ich denke, alſo auf einen Stand-
punkt verrannt, der einfach nicht haltbar iſt. Für den
Staat beſtehen lediglich ſtaatliche Rückſichten. Jn ſeinen
Rechtsnormen ſucht er den beſten Geſamteffekt für die
Allgemeinheit zu erreichen.“

Herr von Wildberg unterbrach ſeinen Rechtsbeiſtanv.
„Jch denke doch, in unſerer Verfaſſung findet ſich der

Satz: „Das Privateigentum iſt unverletzlich.“ Wie reimt
ſich das mit meiner Enteignung zuſammen?“

Wieder zuckte der Juſtizrat mit den Achſeh.
„Das Privateigentum iſt unverletzlich, das heißt, es

darf nicht durch Willkürakte angegriffen werden. Etwas
anderes iſt es mit den durch das Geſetz geſtatteten Maß
nahmen. Wollten Sie den Satz buchſtäblich nehmen, ſo
dürften auch keine Steuern erhoben werden, denn ſchließ-
lich bedeutet jede Steuer einen Angriff auf das Privat

Fortſetzung Fobat.)



2. PionierBataklon Nr. 4. H. Köppen, Milow f A.
ar Grütz f a. ſ. W. Reſ.-Feld-Laz. Epany P. Richter,

en2. PionierBataillon Nr. 7. F. Knappe, Hohengziat
2. Pionier-Bataillon Nr. 15. F. Kießling, Keuſchberg F.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 104.Eeſat.Bataiſen ſlkche de Nr. 102. R. Kubſch, Elſter

werda, vm.
5. Jnf. Regt. Nr. 104. W. Kutſchau, Erfurt, bish. verw.,
6. Jnf.Negt. Nr. 105. R. Kolwig (nicht Kolbig), Zeitz, bish.

vm., f im Feld-Laz. Corbénhy
14. Jnf.Regt. Nr. 179. O. Großmann, Eilenburg, bish vm.,

in franz. Gefgſch? Tarbes. H. Thiemann, Elbingerode, bish.
ſchw. verw., f im Feld-Laz. 7 Lomme P. Günther, Gersdorf,
bish. ſchw. verw., f im Feld-Lag. 7 Lomme R. Hempel, Mag
deburg, bish. vm., in franz. gſch. Toulouſe.

Börſen- und Handelsteil.
Die Spirituszentrale während des Krieges.

Jm Geſchäftsbericht der Spirituszentrale wird
u. a. ausgeführt:

Der Trinkverbrauch hielt ſich bis Ende Juli etwa auf
der Höhe des Vorjahres. Jm Auguſt verringerte ſich der Abſatz
um 8 Millionen Liter, und auch im September verblieb ein
Minderbedarf von 4 Millionen Liter. Während der Mobil-
machung wurde der Trinkverbrauch durch die Behörden einer
ſtarken Einſchränkung unterworfen. Aehnliche Verordnungen
wurden auch noch ſpäter im Jnnern des Reiches vereinzelt in
Kraft gelaſſen. Der gewerbliche Abſatz unterſtand vom
Auguſt ab verſchiedenartigen Einflüſſen. Die auf Ausfuhr an
gewieſene chemiſche techniſche Großinduſtrie ſchränkte
ihre Bezüge ein. Auch die Nachfrage für Brennſpiritus
im Lande minderte ſich, zum Teil infolge der Verkehrsſchwierig-
keiten, die ſich namentlich auch durch den Mangel an Geſpannen
und Arbeitskräften für die Verſorgung des flachen Landes be
merkbar machten. Andererſeits entwickelte ein außer
ordentlich reger Bedarf für Heereszwecke. Be-
ſonders waren die Pulver- und Aetherfabriken weit über das
gewohnte Maß beſchäftigt. Auch die Beſchlagnahme der Benzin
vorräte führte zu verſtärkter Nachfrage nach alkoholſtarkem, ver
gälltem Branntwein für motoriſche Zwecke. Die leichte An
paſſungsfähigkeit des Spiritus an die für Benzin eingerichteten
Kraftmaſchinen hinterließ eine Fülle wichtiger und fruchtbarer
Erfahrungen.

Gewiſſe Beſorgniſſe, die für die bei Ausbruch des Krieges in
den öſtlichen Grenzbezirken lagernden Vorräte vor-
herrſchten, verwirklichten ſich nicht. Jm ganzen ſind dem Ein-
dringen des Feindes 30000 Liter Spiritus zum
Opfer gefallen. Jm Verkehr mit den Abnehmern haben
ſich aus dem Kriegszuſtande keinerlei Schwierigkeiten ergeben.
Die Spirituszentrale gewährte die gewohnten Kredite weiter und
die Abnehmer kamen ihren Verpflichtungen pünktlich nach.

Jn einem Ausblick auf das neue Geſchäftsjahr
wird auf den Minderertrag der diesjährigen Kartoffelernte
und demgegenüber auf die weitaus erhöhte Bedeutung der
Kartoffel für den Volkshaushalt als Erſatz von ausländi
ſchen Getreide und Futtermitteln verwieſen. Die Zu
fuhren blieben bisher noch weit unter dem hierauf ge
gründeten Voranſchlag zurück. Demgegenüber hat der Ver
brauch ſeit Beginn des neuen Geſchäftsjahres einen
überaus kräftigen Aufſchwung genommen. Die
Nachfrage iſt für Trinkzwecke, dabei nicht zum wenigſten
zur Verſorgung der Truppen im Felde, merklich ge
ſtieg en. Der gewerbliche Verbrauch ſtellt fort
dauernd große Anſprüche.

Börſenſtimmungsbild.
Berlin, 8. Febr. Jm freien Verkehr behaupeten Rentenwerte

bei mäßigem Umſatz ihren Sonnabend-Kurs, insbeſondere war
Kriegsanleihe gut behauptet. Weit lebhafter ging es am Markte
in Jnduſtriewerten zu. Teilweiſe ſchien die Spekulation der
Phantaſie die Zügel ſchießen zu laſſen. Man ſprach von
10igen Beſſerungen. Bevorzugt waren Daimler und Oppen-
heimer, ſowie Adler. Die Deviſenkurſe waren auch heute feſt
Gekd blieb flüſſig.

Hildesheimer Bank.
Nach dem Rechenſchaftsbericht für 1914 nahm die erſte

Hälfte des Berichtsjahres für das Bankgeſchäft einen normalen
Verlauf. Mit Bezug auf die zweite Hälfte des iahres 1914
bemerkt der Bericht: Auf die Erwerbstätigkeit der Banken
mußten ſelbſtverſtändlich die Kriegszeiten einen un günſtigen
W ausüben, da ſowohl Wechſel- und Zinſenkonto wie
auch das Effektenkonto erhebliche Einbußen erlitten, während das
Proviſionskonto ein höheres Erträgnis gegen das Vorjahr nicht
aufbringen konnte. Der Zinsfuß der Reichsbank war im Jahres-
durchſchnitt ca. 1 5 niedriger als im Vorjahre, und überdies
zwang die Lage im zweiten Halbjahr außerordentlich hohe Bar-
beſtände zinslos zu unterhalten. Die Hildesheimer Bank erzielte
einen Bruttogewinn von 2 188 388 Mk. (i. V. 2518 535 Mk.)
und einen Reingewinn von 1 654 722 Mk. (i. V. 1 966 188 Mk.
Die Dividende wird mit 735 2 (i. V. 9 099) vorgeſchlagen.

Der Geſamtumſatz belief ſich auf 1470 Millionen gegen
1850 Millionen im Vorjahre. Der Rückgang erklärt ſich in der

Hauptſache aus dem weſentlich geringeren Effektenverkehr im
zweiten Halbjahr. Die auswärtigen Geſchäftsſtellen haben zu-
friedenſtellend gearbeitet.

Eiſenpreiserhöhungen?
Jn der nächſten Hauptverſammlung des Stahlwerksver

bandes Ende dieſes Monats ſollen die Preiſe für Halbzeue
und Formeiſen für das zweite Vierteljahr 1915 feſtgeſetzt
werden. Dabei werden vorausſichtlich die Halbzeugavreiſe und
möglicherweiſe auch die Formeiſenpreiſe um 5 Mk. die Tonne
erhöht werden. Auch der Roheiſenverband wird wahr
ſcheinlich die Verkaufspreiſe für das zweite Vierteljahr 1915 teil
weiſe heraufſetzen. Die Halbzeugpreiſe, die im Jahre
1913/14 zweimal um je 5 Mk. ermäßigt worden waren, ſind ne
Ausbruch des Krieges bereits um 7346 Mk. pro Tonne wieder
erhöht worden. Die Formeiſenpreiſe haben ſeit längerer Zeit
keine Veränderung erfahren.

Ueber die Lage des Rohzuckermarktes
während der Woche vom 30. Januar bis 5. Februar er. wird der
„Berl. Börſ.-Ztg.“ u. a. aus Magdeburg geſchrieben: Das Geſchäft
in ſperrfreien Rohzuckern hat ſich weiter in ruhigen Bahnen
vollzogen. Der Verkehr in geſperrten Rohzuckern zeigte
einen ähnlichen Verlauf wie in der Vorwoche. Bis Dienstag
Mittwoch früh machten die Aufwärtsbewegungen ſchnell weitere
Fortſchritte, wobei als Höchſtpreis etwa 11,50 Mk. mit Sack
tel quel frei hier, Schönebeck, Aken und Halle a. S., Tarif III,
ſowohl für Kornzucker als auch für Nacherzeugniſſe erreicht
wurden. Die Umſätze am Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und
auch heute waren ganz bedeutend. Zucker ab hannoverſchen und
braunſchweigiſchen Verladeſtellen erzielten heute gleichfalls bis
11,50 Mk. mit Sack, tel quel. Amtliche Preisfeſtſtellungen fanden
nicht ſtatt. Am 831. Januar hatte die „Nordd. Allg. Ztg. gee e rege e 74 präge des avsr.
anbaues auf geſetzli eabſi ei. Hiergegen wau e hervorragender Landſich die Zuckerinduſtrie, auch eine Rei

nen neben den Giſenbahnen und militäriſchen
ebungsplätzen, dieſe ſeien zum Anbau von Kartoffeln undGemüſe herangugiehen. Erfreulicherweiſe liegt inzwiſchen vom

Eiſenbahnminiſter eine hierauf bezügliche Anweiſung an die
Eiſenbahndirektionen bereits vor. Hoffentlich folgen auch die
Militärbehörden, dann kommt wohl mindeſtens das fünfgigfade
an Ackerflächen heraus, was man bei den L. nen durch Anba
einſchränkung gewinnen wollte. Das Geſchäft in Verbrauch s-
zuckern war mäßig. Vom Terminmarkt iſt neues nicht
zu berichten.

Die engliſchen brieflichen Nachrichten melden keine we
ſentlichen Veränderungen. Die Ankünfte in Rohzucker in den
Häfen London, Liverpool und der Clyde betrugen in der Woche
24.80 Januar 1915. 19 575 To. (gegen 20 258 bezw. 17 163 To.),
die Ablieferungen 16 957 To. (gegen 23 249 bezw. 23 815 To.
die Vorräte 251 591 To. (in der Vorwoche 249 689 To.) gegen
105 998 bezw. 66 311 To. gleichzeitig in den beiden Vorjahren.

Am Prager Markt hat weiter in Kornzuckern ein gutes
Geſchäft s bezahlt wurde bis 25,15 K. die 100 Klgr.,
frei Empfangsſtellen der Siedereien.

Am New-Yorker Markt hat ſich eine wiederholte Auf-
beſſerung der Kurſe für Zentrifugalzucker von 96 Grad Polari
ſation vollzogen, nämlich von 4,14c. auf 4,51 c. per Ib, alſo um
37 Punkte. Nähere Angaben über die Gründe dieſer ſtarken
Hauſſe fehlen leider noch.

Die Witterung in Deutſchland war weiter leicht
wechſelnd, letzthin wieder wärmer und leicht tauend. Für die
wenigen noch in den Mieten befindlichen Rüben haben die Witte
rungsverhältniſſe jetzt immer mehr an Einfluß verloren.

Der erſte Notenausweis der Sociéts générale de Belgique
vom 4. Februar weiſt u. a. an Aktiven in Metallbeſtand, deutſchem
Geld, Darlehen gegen Schatzſcheine der belgiſchen Provinzen und
ſonſtigen Aktiven einen Geſamtbetrag von etwa 104 Millionen
Franken auf. Da von den umlaufenden Noten 80 Millionen einer
Metalldeckung nicht bedürfen, ſind nur etwa 14 Millionen durch
Metall oder deutſches Geld zu decken. (W. T. B.)

Der Grudekoks wird teurer.
Zahlreiche Werke der mitteldeutſchen Braunkohleninduſtric

werden infolge Steigerung der Betriebskoſten am 1. April die
Preiſe für Grudekoks bis zu 5. Pf. den Zentner erhöhen.

Getreidebericht.
Die Transportſchwierigkeiten ſind noch immer nicht gehoben.

Daher bleiben die Zufuhren am hieſigen Markte noch immer ſehr
klein, ſo daß der angeforderte Bedarf nur in geringem Maße
befriedigt werden kann. Hafer wurde zu 285 Mk. bis 292 Mk.
gehandelt. Großem Jntereſſe begegnen nach wie vor Futtererſatz-
mittel. Auch hier greifbare Ware nur in ſehr geringem Maße
vorhanden. Die Preiſe waren heute etwas honer. Am Mehl-
markte hat das dringende Angebot von Weizenmehl aufgehört,
dagegen wird Roggenmehl beſonders für ſtädtiſche Rechnung
geſucht. Wetter rege.

Letzte Telegramme.
Die gewaltige deutſche Offenſive vor Warſchau.

Berlin, 9. Febr. Ueber die Kämpfe in Rußland erhält
der „Temps“ von ſeinem Petersburger Korreſpondenten einen
Bericht, der beſagt, daß nach Anſicht der leitenden ruſſiſchen
Militärkritiker die deutſchen Angriffe im Weichſel-

abſchnitt nicht einfache Demonſtrationen, ſondern eine
neue Offenſive darſtellen. Feld marſchall von
Hindenburg hat ſeit dem 24. Januar einen neuen Angriff
begonnen, der entſcheidend ſein ſoll und durch den es koſte,
was es wolle die ruſſiſchen Stellungen durch-
brochen werden ſollen.

„Der deutſche Generalſtab“, ſchreibt der „Temps“, „hat die
Ruhe der letzten Wochen benutzt, um ſeine Artillerie zu ver-
ſtärken und die Zahl der Truppen zu erhöhen. Seine jetzt be
endeten neuen Dispoſitionen zeigen, daß ſeine Taktik hauptſäch-
lich darin beſtand, bedeutende Kräfte an den Flügeln der beiden

Kriegsſchauplätze, an der Weichſel und in den Karpathen, zu
konzentrieren, indem er im Zentrum nur 13 Korps ließ. Nach-
dem die Verſtärkungen eingetroffen ſind, wenden die Oeſterreicher
mit allen ihren Kräften und die Deutſchen ihrerſeits ihr Maxi
mum von Anſtrengung auf. Nichts wird geſpart, weder Soldaten,
noch Munition, um an der Bzura und Rawka vorzugehen und
die Ruſſen einzukreiſen.

An der Linie Borzimow--Wolja--Chidlowska in der Richtung
von Blonie-Grodzisk ſcheint eine große Affäre im Gange zu ſein,
wobei der Feind immer dasſelbe Ziel hat: Warſchau. Um das
zu erreichen, werden keine Opfer geſcheut. Nachrichten, die von den
dort tobenden Kämpfen einlaufen, beſagen, daß eine dichte Rauch-
mauer ſich über den Schützengräben erhebt. Auf einen Raum von
10 Kilometern ſtellt der Feind ſieben Diviſionen, die von hundert
Batterien unterſtützt werden. Normalerweiſe müßten dieſe Kräfte
eine Front von 75 Kilometer einnehmen. Solche Maßnahmen
laſſen erkennen, daß die Ruſſen um jeden Preis aus dem Eiſen-
und Feuerring herausgehen wollen, mit dem die Verbündeten ſie
umgeben. Zu dieſem Zwecke greifen ſie zu ihrer erſten Methode,
die darin beſteht, auf der einen Seite fertig zu werden, bevor auf
der anderen Seite losgeſchlagen wird. Und jetzt ſcheint die Reihe
an Rußland gekommen zu ſein.

Die neue preußiſche Eiſenbahn-Anleihe,

W. T. B. Berlin, 9. Febr. Der dem Abgeordneten-
hauſe zugeſtellte neue Eiſen bahn-Anleihe-Geſetz-
entwurf fordert insgeſamt einen Kredit von 207,9
Millionen. Etwa 6 Millionen ſollen zur Herſtellung eines
dritten und vierten Gleiſes auf den Strecken Berlin
Luckenwalde und Hamm--Wunſtorf dienen. 12 Millionen
ſind vorgeſehen zu einer Reihe von Bauausführungen,
u. a. der Vorortgleiſe der Berlin--Stettiner Bahn. Zur
Beſchaffung von Fahrzeugen für die beſtehenden Staats
bahnen werden 174,6 Millionen gefordert, und zur weiteren
Förderung des Baues von Kleinbahnen 1,5 Millionen.

Sicherung der Volksernährung.
W. T. B. München, 9. Febr. Hier fand geſtern eine

Konſerenz zur Sicherung der Volksernährung ſtatt, die,
wie das „B. T.“ meldet, aus allen Teilen des Reiches be
ſucht war. Die Verhandlungen erſtreckten ſich beſonders
auch auf die Frage der Sicherung der diesjährigen land
wirtſchaftlichen Produktion.

Eine allgemeine Ortskrankenkaſſen-Konferenz.
W. T. B. Berlin, 9. Febr. Zur Klärung einiger ſehr

dringender Fragen hatte der Hauptverband der deutſchen
Ortskrankenkaſſen geſtern eine allgemeine Orts-
krankenkaſſen- Konferenz nach Berlin einbe-
rufen, die von dem Abg. Fräßdorf Dresden geleitet wurde.
Einſtimmig wurde folgender Antrag angenommen: Die all

gemeine Ortskrankenkaſſen- Konferenz beauftragt den Vor
ſtand des Hauptverbandes, bei den oberſten Verwaltungs-
behörden vorſtellig zu werden, daß von einer Anwendung

und zwar dahingehend: Die Befreiung vom F 171 ſoll nicht
mehr X pyt die beſtehenden Befreiungen ſollen

des die Kaſſen ſchwer ſchädigenden S 171 abgeſehen wird,
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Zum Aushungerungsplan unſerer Feinde.

W. T. B. Köln, 9. Febr.
Curchills“ überſchriebenen Artikel in der „Köln. Ztg.
heißt es. Wenn es wirklich ans Verhungern ginge, ſo ſei es
ſelbſtverſtändlich, daß die Reihe zunächſt an jene Ange-
hörigen der uns feindlichen Staaten käme, die wir als
Kriegsgefangene in unſerem Lande hätten und die in den
von uns beſetzten feindlichen Landesteilen wohnen.

Freudiges Ereignis im öſterreichiſchen Kaiſerhauſe.
W. T. B. Wien, 9. Febr. Die Gemahlin des Thron

folgers Erzherzog Karl Franz Joſef iſt geſtern
Abend 10 Uhr von einem Sohn entbunden worden.

Warſchau im Dunkeln.,
W. T. B. Warſchau, 9. Febr. Am 31. Januar wurdeder erſte Verſuch einer Abftellung der ganzen Stadtbeleuchtung

gemacht. Auch die Lichter der Fahrzeuge wurden gelöſcht, ſo daß
die Stadt bald wie ausgeſtorben dalag.

Bericht der öffentlichen wetterdienſtſtelle,
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Jn einem „Der Knehel

Erklärung Die Linien auf der Karte ſoraren) verbinden die Orte mit
ße Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen in Celſiusgraden,
ie Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an.

Witterungsüberſicht.
Während die weſtliche Barometerdepreſſion nach der Nordſee

vorgedrungen iſt, hat ſich das Hochdruckgebiet nordoſtwärts zurüg-
ezogen. Die Winde haben ſich daher auch in Oſtdeutſchland nach
üd gedreht, und die Erwärmung hat überall beträchtlich zu

genommen. Jn Frankfurt a. M. ſind morgens bereits 6, in Metz
und Karlsruhe 7 Grad Wärme. Nur öſtlich der Oder herrſcht
noch gelinder Froſt und iſt daſelbſt der Himmel vielfach heiter,
ſonſt überwiegend bewölkt. Jm Küſtengebiet, in Weſt und
Mitteldeutſchland gingen zahlreiche Schnee- und. Regenfälle her-
nieder, die heute früh faſt im ganzen Weſten fortdauern und am
Oberrhein ſowie in Oſtpreußen ziemlich ergiebig warm.
Weitere Erwärmung, vorwiegend wolkig, leichte Niederſchläge,
Südwinde.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Sagle)“
zu richten.

1 PfundFeldpoſthriefe

ſind bis auf weiteres

auf unbeſchränkte Zeit

zugelaſſen

Verſorgen Sie fich rechtzeitig mit Feldpoſtkartonsl Wir
empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch einge
richtet und aus feſtem Karton beſtehen:

Nr. 5, eingerichtet für s lange Figarren, Stück 5 Pfg

Vr. 2o0 lange Figarren uſw., 10
Ur 43, eingerichtet für t Pfund Pakte 15
Vr. 5, für Feld oſtpaket zum 5 Pfund Bruttoverſand mit

feſtem Ueberzug Stück 60 Pfg
Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Fu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.
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